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Zur Goldfrage. 
II. Die Goldwahrung als Grundlage deutſcher Münzeinheit. 


Nachdem wir die in der letzten Nummer enthaltene Beleuchtung des in 
der Hamburger Börſenhalle gemachten Vorſchlags, eine gemeinſchaftliche deutſche 
Handels⸗Goldmünze einzuführen, bereits beendet hatten, kam uns ein weiterer 
Abſchnitt V. der Beiträge zur Erörterung der Goldfrage — Börſenhalle 
vom 31. Januar d. J. — zu Geſicht, welcher ſich mit dem Einfluß des 
oſt⸗aſiatiſchen Handels auf die Strömungen der edelen Metalle beſchäftigt. 
Die außerordentliche Silber⸗ ꝛc. Nachfrage und Verwendung in Aſien und 
insbeſondere in Oſtindien iſt hier durch ein treffliches hiſtoriſches und ſtatiſti⸗ 
ſches Material nachgewieſen. Als Ergebniß deſſelben ſpricht Herr S. ſeine 
Anſicht dahin aus, daß der beträchtliche Abzug des Silbers nach Oſtindien 
ein weſentliches Moment für die Gold⸗ und Silberfrage abgebe und es 
zweifelhaft mache, — wenn überall eine ſolche Entſcheidung practiſch ſei, — 
ob man nicht richtiger ein Steigen des Silberwerthes ſtatt eines Sinkens des 
Geldwerthes, im gegenſeitigen Verhältniß der beiden edlen Metalle, anneh⸗ 
men müſſe. u 

„Wie zu Anfang des 18. Jahrhunderts der ſich lebhafter geſtaltende 
Handel mit China, wo damals Gold in auffallend niedrigem Werthe gegen 
Silber ſtand — nur etwa 1:12 und ſelbſt darunter — unaufhaltſam das 
Silber aus England herauszog, nicht allein zum Ankauf von Producten, 
ſondern auch zum Austauſch gegen Gold, und ſo, ohne daß man ſich des 
Zuſammenhangs recht bewußt wurde, den weſentlichſten Impuls gab zur 
dortigen factiſchen Geltung der Goldwährung, der fpäter die geſetzliche An- 
erkennung folgte; — in ganz ähnlicher Weiſe hat, neben der außerordent⸗ 
lich vermehrten Goldproduction, in letzter Zeit das Ausſtrömen des Silbers 
nach Indien und China unverkennbar einen entſcheidenden Einfluß geäußert, 
um in den Ver. Staaten und in Frankreich der Goldwährung das Ueber⸗ 
gewicht über die bis dahin dort vorherrſchende Silberwährung zu ver⸗ 
ſchaffen. Ri, s 

Wir find allerdings damit einverſtanden, daß der uralte nnd nach 
einiger Unterbrechung in neueſter Zeit wieder zunehmende Abfluß des Sil⸗ 
bers nach Oſtaſten — auch von Amerika aus nach China ꝛc. — auf das 
Steigen und Fallen der Goldpreiſe einen erheblichen Einfluß ausübt; können 
aber, bei Beurtheilung jenes Silberabfluſſes, mit Herrn S. nicht für zwei⸗ 
felhaft halten, ob man nicht richtiger ein Steigen des Silberwerthes ſtattt 
eines Sinkens des Goldwerthes im gegenfeitigen Verhältniß der beiden edeln 
Metalle annehmen müſſe.“ Auch der ausgeſprochene Zweifel, „ob eine 
ſolche Entſcheidung practiſch ſei, „ ſcheint uns kaum ernſtlich gemeint. Warum 
hätte denn Herr S. einen ſolchen bedeutenden Apparat von Kenntniſſen, 
Fleiß und Einſicht auf eine Frage und deren Entſcheidung verwendet, welche 
am Ende unpractiſch iſt? Die Scche iſt ſehr practifch, nur darf fie 
nicht unpractiſch tractirt werden, wie wir dieſes leider bei der nachher zu er⸗ 
wähnenden Schrift finden werden. Wir räumen ein, daß der Abfluß des 
Silbers nach Indien ꝛc. von erheblichem Einfluß auf das Werthverhältniß 
des Goldes zum Silber ſei; wir präcifiren dieſen Einfluß ſogar dahin, daß 
derſelbe der Werthverminderung des Goldes, welche in Folge der neueren 
Goldausbeute an und für ſich ſtattfinden muß, erheblich entgegenzuwirken 
vermag; aber wir behaupten doch, daß dieſe Einwirkung eine fecundäre iſt, 
und daß dieſelbe den Einfluß der vermehrten Goldproduktion, als Hauptfac⸗ 


tor, nicht aufheben, ſondern nur moderiren kann. Wir müffen ferner, ges 
ſtützt auf die früheren Auseinanderſetzungen, die von Herrn S. ausgeſpro⸗ 
chene Behauptung, „daß in letzter Zeit das Ausſtrömen des Silbers nach 
Indien und China unverkennbar einen entſcheidenden Einfluß geäußert habe, 
um in den Vereinigten Staaten und in Frankreich der Goldwährung das 
Uebergewicht über die bis dahin dort vorherrſchende Silberwährung zu ver⸗ 
ſchaffen“, als eine Verwechſelung von Urſache und Wirkung bezeichnen. 
Nicht das Ausſtrömen des Silbers nach Aſien hat in Nordamerika und 
Frankreich die Goldwährung zur Herrſchaft gebracht, ſondern die in dieſen 
Landern — aus Urſachen, welche wir in der vorigen Nummer feſtzuſtellen 
verſucht haben — herbeigeführte Golbwährung hat das Silber ausgeſtoßen 
und dieſes Silber hat in erheblichen Quantitäten einen willkommnen und 
vortheilhaften Abzugscanal nach Aſten gefunden. — — — 

Wenden wir uns nunmehr zur Betrachtung eines Aufſatzes in dem 
dritten Quartalheft 1853 der deutſchen Vierteljahres⸗Schrift Nr. 63, welcher 
gleichen Titel mit unſerer Ueberſchrift führt. Der Verfaſſer geht von der Anſicht 
aus, daß zwar das deutſche Münzweſen dermalen im Allgemeinen wohlgeordnet 
ſei, daß aber in Deutſchland nichts deſtoweniger der Wunſch nach Münz⸗ 
einheit ſeine Berechtigung habe. Es fei nämlich zu unterſcheiden das zwei⸗ 
fache Verhältniß der Landesmünzen als Werthmeſſer für den inneren Ver⸗ 
kehr und als Werthmeſſer für Zahlungen im Welthandel. Die Landesmünze 
habe ein geſetzliches Werthmaß nur in Beziehung zu dem Verkehr des eignen 
Landes; in Beziehung zu dem Weltverkehr ſei ſie dagegen in ihrem Werthe 
den allgemeinen Geſetzen des Werthmaßes unterworfen. Die Haupthandels⸗ 
plätze Deutſchlands hätten eine andere Rechnungsmünze wie das Binnen⸗ 
land; dadurch ſei der deutſche Gulden und Thaler vom Welthandel ausge⸗ 
ſchloſſen und die Geldumfäge im auswärtigen Handel unbequem und koſt⸗ 
ſpielig, wie dieſes die von Hamburg entnommenen Beiſpiele zeigten, ſo daß 
nicht ſelten von Deutſchland aus holländiſche, belgiſche und franzöſiſche Im⸗ 
port- und Erportpläge gewählt würden. Das deutſche Mänzweſen im in⸗ 
neren Verkehr müſſe für ganz gut, im äußeren Verkehr aber wegen der 
Trennung des Induſtriegebietes vom Handelsgebiet als ſehr mangelhaft er⸗ 
klärt werden. Die Einheit zwiſchen Thalern und Gulden ſei allerdings vor⸗ 
handen, aber es fehle die Einheit der binnenlandiſchen Münze mit der 
Handelsmünze und einem Welthandelsgeld. Die Aufgabe gehe alſo dahin, 
eine Münze zu finden, die in Hamburg und Bremen genau dieſelbe ſei, wie 
in Leipzig, Frankfurt, Trieſt ꝛc. ö 

Mit dieſen Anſichten des Verfaſſers kann man ſich einverſtanden erklä⸗ 
ren, wenn dieſelben dahin formulirt werden, daß das deutſche Münzweſen in 
feiner Verbindung des 14 Thalerfußes mit dem 24½ Guldenfuß im Allge⸗ 
meinen als wohlgeordnet zu betrachten iſt, daß ihm aber das nöthige voll⸗ 
fländige Münzgebiet, insbeſondere zur Vermittelung des auswärtigen Han⸗ 
dels, fo lange mangelt, als in den Seeplatzen ein anderes, von dem binnen ⸗ 
ländiſchen getrenntes Geld- und Münzweſen beſteht. Der Verfaſſer will 
nun dieſen Uebelſtand nicht auf dem einfachen, naturgemäßen Wege des ge⸗ 
meinſamen Anſchluſſes an ein beſtimmtes beſtehendes Geld⸗ und Münzſyſtem 
beſeitigen, ſondern „es kommt ihm darauf an, eine Geldordnung zu ſetzen, 
in welcher der 14 Thalerfuß, der 24 (24½) Guldenfuß, der 273/, Mark⸗ 
fuß, der Louisd' orfuß und der Conventionsfuß alle gleichmäßig aufgehen, 
das heißt alſo, eine ſolche Eintheilung der edlen Metalle zu treffen, an 
welche ſich alle dieſe Einteilungen leicht und gut anſchließen.“ Zu dieſem 
abſonderlichen Zweck werden dann die nachſtehenden nicht weniger abſonder⸗ 
lichen Ideen und Satze zu Hülfe genommen: 

„Das Natürliche ſcheint, daß die beiden edeln Metalle ne blen einander 
als Werthmeſſer gebraucht werden.“ 

„Das zweite Verhältniß iſt, daß man nicht bloß für jedes der edeln Metalle 
einen Münzfuß ſetzt, ſondern daß man zugleich geſetzlich den Werth des Silbers 
gegen Gold feſtzuſtellen ſucht⸗ 

„Die Goldwährung gehört einer höheren Entwickelungsſtufe des wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens eines Volkes an. 3 

„Die Silberwahrung ift die naturgemäße Währung des innern Verkehrs. 

„Die Goldwahrung iſt für die einzelne Nation in dem Maße richtiger, 
je mehr Antheil ſie am Welthandel nimmt, wahrend die Silberwäprung in dem 
Maße richtiger iſt, als ſie von der Einheit ihres Münzweſens entfernter iſt.“ 

„Die Goldwahrung tritt ein als höchſte Form des Geldverkehrs. 

„Es haben ſich keine recht entſchiedene Weberzeugungen für oder gegen die 
eine oder die andere Währung gebildet.“ 
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Es war demnach der Preis von 3pCt. Rente in: 
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Anfang Ja nua 5688s 81 79 8186 1005 6955 

„ Februar... 56 8048 7650 7950 9925 6862 

7 März RE . 5662 794» 7775 8085 99,2 6975 

„ Aprll. 5652 79 7725 7970 100 695 

" il. 567 7981 7450 807° 10062 6955 

„ Juni 5640 7970 74%½ 79 10050 7012 

„ STR Se e U 5640 794 7612 7490 97s 6927 

„ Auguſt. 5633 7970 7697 7840 982 6975 

1 September 5677 7960 7662 79% 9775 703 

" Sictober ee nn een 7480 9337 6975 

„ November 54% 77˙% 7350 73 9325 682 

„ December 5580 7820 7272 7450 94 6843 
größte Schwankung 530 289 Ber 830 737 128 
Durchſchnitt im Jahre 5626 7955 75% 78 97:5 69⁴⁴ 


olniſche Belgiſche Schwediſche Spaniſche Sardiniſche 
Anleihe. 


chatzſch. Rente. Pfandbriefe. Rente. 

Anfang Januar 5885 5990 7125 4350 5865 
„Februar 5910 5940 71275 A475 57?0 
„Marz 9865 9940 729% 4325 9850 
„ April 5895 60³⁰ 1275 4325 5910 
„ Mai 5917 60 135° 4325 93932 
„ Juni 59 0 5940 7350 42 5692 
„ Jiuli 5880 5940 1389 A337 5587 
„ Auguſt 5917 9895 73¹² A325 5625 
„ September 5940 9940 7302 4337 5617 
„ October 5760 5880 1275 42 54 
„ November 5740 63 72²⁵ 40 52350 
„ December 5720 6380 12 405° 5250 

Größte Schwankung 157 5 24 475 * 
Durchſchnitt im Jahre 5862 603° 7230 427° 5655 


Es ift bei Beurtheilung vorſtehender Liſte zu beachten, daß nur die 
Courſe Anfangs jeden Monats berückſichtigt und daher alle dazwiſchen lie⸗ 
genden Schwankungen umgangen ſind, und daß für November und Decem⸗ 
ber die Courſe der belgiſchen Papiere ſich für convertirte 4½ pCt. verſtehen 
welche nicht im Verhältniß der Reduktion von 5 auf 4½ zurückgegangen 
find, fo daß, während in dieſen Monaten der Preis einer 3 pCt. Rente bei⸗ 
nahe überall gewichen, der in Belgien geſtiegen iſt. 

Bezüglich ruſſiſcher Papiere iſt nur der Frankfurter Cours der Apro⸗ 
centigen Anleihe bei Hoppe berückſichtigt; größere Schwankungen zeigt z. B. 
der Cours der öprocentigen ruſſiſch engliſchen Anleihe in Berlin, welche 
notirt wurde Anfangs 


anuar 119 — 71 3 pCt. 
Februar 119 =. 71⁴⁰ 
März 119 — 71⁴⁰ 
April 118, = 71¹ 
Mai 119½ = 7179 
Juni 19 = 71 
Juli 14% = _ 705 
Auguſt 115% — 695 
September 115% — 6985 
October 113½ — 6810 
November 110% = 6630 


December 110 66 f 6 
fo daß die größte Schwankung 5° pCt. betrug, was allerdings mehr mit 
95 bei dem ruſſiſchen Credite zuläffigen 5 on übereinſtimmend als 
ie oben angegebene Schwankung von pCt. 2 

In Englad, A n der größten Staatsſchuld, iſt im l 
wie beinahe zu allen Zeiten der Cours der Staatepapiere, der Preis der 
Renten, höher als in allen anderen Staaten geweſen. Mit Ausnahme von 
Frankreich waren aber die Staatspapiere keines Landes einer |0 bedeutenden 
Schwankung, einem ſo großen Rückgang unterworfen, als in ngland. * 
Daß engliſche uud franzöſiſche Papiere wichen, zu einer Zeit, wo = 
jenigen anderer Staaten noch unverändert blieben, nämlich im „Sun, h 
einen Grund darin, daß Credit und Geld beider Länder mehr als der der 
anderen durch die Mißernten in Anſpruch genommen waren. 

Gegen Ende des Jahres ſehen wir überall die Courſe aller Staats⸗ 
papiere ſinken oder zum Rückgang neigen, was natürlich der Gefahr des all⸗ 
gemeinen Krieges zugeſchrieben werden muß, welche Rußland über Europa 
gebracht hat. Der höchſte Stand der Courſe war in den meiſten Ländern 

nfangs Januar, der niedrigſte Anfang November. . 
Die Preisſchwankung von 5 pCt. welche wir für eine 3 pCt. Rente 
in Oeſterreich nach den Courſen der 5 pCt. Metalliques berechnet haben, iſt 
ungleich höher bei dem öſterreichiſchen Papiergeld, deſſen Preis in den Gold- 


und Silbercourſen Wiens ausgedrückt iſt. Goldagio wechſelte nämlich von 
112½ bis 121½, alfo mit einer Schwankung von 9 pCt. Silberagio 
wechſelte von 108 bis 115 ¼, alſo mit einer Schwankung von 7¼ 
pCt. Der Unterſchied zwiſchen Silber⸗ und Goldagio, Anfang des Jahres 
4% pCt., flieg im December bis auf 6¼ pCt. und merkwürdigerweiſe iſt 
auch in Frankfuat a/ M. Gold in der zweiten Hälfte des Jahres theurer ge⸗ 
worden als es in der erſten Hälfte war, während es in Holland bedeutend 
billiger geworden iſt. 1 

Nach den obigen Berechnungen iſt im Durchſchnitt der angegebenen 
Courſe des Jahres 1853 der Preis der Rente am wohlfeilſten in Spanien, 
wo die Bezahlung freilich auch am wenigſten ficher iſt, dieſer Preis ſteigt 
dann in folgender Reihe: 

Oeſterreich, Sardinien, Polen, Belgien, Rußland, Schweden, Holland, 
Frankreich, England. 

Mit 100 Thaler kann nach dieſen Courſen eine Rente gekauft werden: 
in Spanien von 7, in Oeſterreich von 533, in Sardinien von 530, in Polen 
von 572, in Belgien von 450, in Rußland von 422, in Schweden von 412, 
in Holland von 354, in Frankreich von 384, in Preußen von 348, in Eng⸗ 
land von 301 Thaler. 

Bei den Courſen der Staatspapiere machen ſich natürlicherweiſe zwei 
Momente geltend: 

der Credit der Staaten 
und der Bedarf an Geld. 

Der Credit der Staaten iſt, wie jeder Credit, eine unbeſtimmte Größe, 
welche jeder Capitaliſt nach ſeinen eigenen Anſichten beſtimmt, um Papiere 
zu kaufen oder zu verkaufen, je nachdem ihm der laufende Preis des Cre⸗ 
dites, welchen andere Capitaliſten durch ihre Nachfrage oder ihr Angebot 
feſtſetzen, hoch oder niedrig erſcheint. 

Je unzweifelhafter die richtige Zius⸗ oder Rentenzahlung iſt, deſto hö⸗ 
heren Preis wird der Capitaliſt für die Zusicherung ſolcher Zinfen oder Ren⸗ 
ten bewilligen. 

Die Sicherheit iſt natürlich da am größten, wo die Staatseinnahmen 
die Staatsausgaben regelmäßig zu decken pflegen, jedes Deficit iſt der Im⸗ 
puls zu einer Schuldvermehrung, jede Schuldvermehrung vermehrt die jähr⸗ 
lichen Laſten, ſtellt künftige Deficits, künftige Schuldvermehrung und endliche 
Inſolvenz in nähere oder fernere Ausſicht. Selbſt da, wo gewöhnlich keine 
Deficits vorzufallen pflegen, wird ein ſolches möglich oder wahrſcheinlich, 
wenn außerordentliche Ereigniſſe, Krieg oder Revolutionen eintreten. Alle 
größeren Staaten Europas haben ihre Steuerkräfte bereits ſo angeſtrengt, 
um eine Menge unnöthiger Ausgaben zu beſtreiten, daß fie in denſelben zu 
außerordentlichen Auslagen keine Hülfe ſuchen können. Ihr erſter Schritt 
iſt daher bei ſolchen Ereigniſſen, den Credit in Anſpruch zu nehmen, ſei es 
durch verzinsliche Anleihen oder durch Papiergeld. Erſtere belaſten die Fünf 
tigen Budgets mit einer neuen Ausgabe, letzteres ſtellt eine Schuld feſt, wäh- 
rend deren Dauer durch die unnatürliche Vermehrung der Umlaufsmitiel die 
Preiſe aller Dinge eine unnatürliche Höhe erreichen, die Ausgaben des Staa⸗ 
tes nicht weniger als durch Zinſen für Anleihen vermehrt, alle beſtehenden 
Steuern in der bald entwertheten Valuta bezahlt und in Handel und Ver⸗ 
kehr verwirrende, zerſtörende Elemente hineingetragen werden. Daß Capita ⸗ 
liſten zu Kriegen Geld leihen, iſt eine Art Selbſtmord, je mehr ſie leihen, 
deſto mehr verlieren fie. Anleihen find ſtets reducirt worden, ſei es im Ca⸗ 
pital oder in den Intereſſen. Der außergewöhnliche Zinsfuß welchen Re⸗ 
gierungen in ihrer Noth bewilligen, iſt nur eine kleine Prämie für eine Ge⸗ 
fahr. Papiergeld, in großen Mengen ausgegeben, iſt noch von keinem 
Staate für voll eingelöſt worden. 

Hatten die Geldmänner in England kein ruſſiſches Anleihen abgeſchloſſen, 
würden die Berliner Banquiers nicht im vorigen Jahre viele Millionen 
polniſche Schatzſcheine in Deutſchland placirt haben, ſo würde Rußland 
wahrſcheinlich jetzt keinen Erorberungskrieg begonnen haben, der, wenn man 
den bis Februar eingetretenen Coursrückgang nur auf 5 pCt. anſchlägt, Eu⸗ 
ropa ſchon über 500 Millionen Thaler gekoſtet hat. 

Der Credit der Staaten hängt jedoch nicht allein von ihrer Solvenz, 
ſondern auch von der Befugniß der Regierenden, Credit zu benützen, ab. 
Auffallenderweiſe hat ſich dieſe Bedingung des Credites in letzter Zeit zum 
Nachtheile der kurheſſiſchen Regierung geltend gemacht, Niemand will ihr 
borgen. Gegenüder anderen Regierungen, welche ebenfalls ohne Autoriſation 
derjenigen, welche die Schulden verzinſen und bezahlen ſollen, Anleihen ab⸗ 
ſchließen, hat ſich aber bis jetzt bei den Capitaliſten die Macht dieſer Be⸗ 
dingung nirgends geäußert. Das Capital beugt ſich überall der Gewalt. — 
Wir haben oben geſagt, daß der Geldbedarf der andere Maßgeber für 
die Courſe der Fonds ſel. Sie heilen in dieſer Hinſicht das Schickſal 
aller Waaren. Die Preiſe ſämmtlicher Güter ſtehen in einem genauen 
Verhältniß zu der Menge von Geld, welche jeder Gattung Güter als Ma⸗ 
ſchine des Umſatzes zu Gebote ſteht. Wird der ſo auf eine Art Güter 
treffende Antheil vermindert, fo fällt nothwendigerweiſe der Preis dieſer 
Güter. Verhält ſich das zum Umſatz von Staatspapieren vorhandene Geld 
zu den Staatspapieren wie 1 zu 20 und ſteht bei dieſem Verhältniß cine 
Sorte Staatspapiere 100, fo wird, wenn das Verhältniß auf 140 ver⸗ 
ändert, d. h. die Menge der Staatspapiere verdoppelt oder die Menge des 
ihnen gegenüberſtehenden Geldes halbirt wird, der Preis deſſelben Staats⸗ 
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papiers 50 fein, felbft wenn der im Falle einer Vermehrung der Staats: 
papiere ſinkende Credit gar keinen Einfluß übte. 

Die Menge Geldes nun, welche dem Umfag von Staatspapieren dient, 
wird augenblicklich geſchmälert, wenn andere unentbehrlichere Güter mehr 
Mittel als bisher zu ihrem Umſatz erfordern, ein Fall, welcher im Jahre 
1853 beim Getreide eintrat, das auch diesmal, wie ſtets, in viel größerem 
Verhältniß theuerer wurde, als das Maß des Ernte⸗Ausfalles veranlaßt 
haben würde. Während nämlich dieſer Ausfall in ganz Europa höchftens 
auf 2/4 geſchätzt werden kann, find die Preiſe etwa 100 pCt. höher als 
bei vollen Ernten. Dieſelben Mengen, welche ſonſt mit einer Million 
Thaler umgeſetzt werden konnten, erfordern jetzt 2 Millionen Thaler Geld. 

Dies iſt ein unabweisbares Erforderniß, welchem gegenüber natürlich 
die Nachfrage nach Staatspapieren nicht hinlänglich iſt, den ihrem Verkehr 
zuſtehenden Betrag an Umlaufsmittel feſtzuhalten, eine Thatſache, die ſich 
auf den Geldmärkten am lebhafteſten äußert, welche der Getreidenoth am 
nächſten ſtehen und an andere Geldmärkte außergewöhnliche Summen ab⸗ 
geben muffen. 

So ſehen wir im Jahre 1853 bei den Banken in Paris und London 
die größten Schwankungen des Baarvorraths. 

Die Bank von Frankreich hatte in Millionen Franks: 
Verhaltniß des Baar⸗ 


vorraths 
Notenumlauf Baarſchaft Zuſammen zum Notenumlauf 
im Januar.. 670 480 1 17 13e 
ie 665 480 1140 181 
„ December.. 632 312 944 1 202 
Die Bank von England hatte in Millionen Pfd. Sterl. 

im Januar 2214 22, 441,, 1 
n Juli onen. 23% 18 41% Ak: 13 
„ December 21½ 15 36%, l 


Die Bank der Niederlande hatte in Millionen Gulden: 


Notenumlauf 
mit Conto⸗Correntſchuld 
i 106 95 201 1: 111 
DR AUGUI En er 105 99 204 1: 10% 


„ December 118 91 209 1: 130 

Aehnlicher Einfluß auf die Fondsbörſen iſt gegenwärtig von den Kriegs⸗ 
rüſtungen zu erwarten, nicht allein wegen deren Störung des ſtaatlichen 
Credites ſondern auch wegen des Betriebskapitals, welches die traurige In⸗ 
duſtrie des Krieges dem Geldmarkte entzieht. 

Es iſt daher vorauszuſehen, daß die Courſe der Staatspapiere im 
Jahre 1854, gedrückt durch das Riſico, welches der Krieg bei Staatspa⸗ 
pieren erhöht, und durch den Geldbedarf für ungewohnte Zwecke großen 
Schwankungen und ſtarkem Sinken entgegen gehen, welches letztere um ſo 
größer fein wird, je mehr die Börſe ſich zu Anleihen bereit finden läßt. 


La Plata. 

Unter dem Titel: 

„Die Plataſtaaten und die Wichtigkeit der Provinz Otuquis und des Rio 
Bermejo ſeit der Annahme des Prinkips der freien Schifffahrt auf 
den Zuflüffen des Rio de la Plata, von S. Gottfried Kerſt, mit einer 
Karte. Berlin 1854, Veit u. Co.“, iſt kürzlich ein kleines Buch er⸗ 

e unſere Aufmerkſamkeit auf jenes Gebiet und deſſen Zu⸗ 

kunft lenkt. 

g Die Freiheit der Schifffahrt auf dem La Plata iſt, durch 
das Decret des Chefs der argentiniſchen Republik vom Auguſt 1852, 
für alle Nationen proclamirt. 

Durch Vertrag vom 15. Juli 1852 zwiſchen der argentiniſchen Con- 
förderation und Paraguay, iſt die freie Schifffahrt auf dem Rio Paraguay 
und dem Bermejo allen Fahrzeugen unter argentiniſcher Flagge bewilligt. 

Durch Vertrage, welche Großbritanien, Frankreich, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und Sardinien, im Februar 1853 mit der Ne 
publik Paraguay abgeſchloſſen haben, iſt die freie Schifffahrt auf dem Pa⸗ 
raguay bis Aſuncion und auf dem Parana bis zur Stadt Encarnacion 
und ferner eingeräumt, daß Waaren aus den gedachten Ländern wie die der 
meiſt begünſtigten Nationen zugelaſſen, ſelbſt im Falle eines Krieges mit einem 
dieſer Staaten, die Angehörigen beider und ihr Eigenthum unangetaſtet 
bleiben. Die Republik Paraguay ſichert den Angehörigen obiger Staaten 
unbeſchränkte Glaubensfreiheit zu, ſie hat ein Geſetz gegeben, welches die 
Freiheit aller Sclavenkinder ausſpricht und ſich verbindlich gemacht, alle ihre 
Unterthanen und im Staate Angeſiedelten durch die wirkſamſten Mittel vom 
Sclavenhandel abzuhalten. 

Durch Vertrag vom 10 Juli 1853 zwiſchen Großbritanien, Frankreich, 
Nordamerika und der argentiniſchen Conförderation iſt nicht allein die freie 
Schifffahrt auf dem Parana und Uruguay regulirt, ſondern auch verbürgt, 
daß der Schlüſſel dieſer Ströme, die Inſel Martin Garcia, an den Mün⸗ 
dungen deſſelben, keinem Staate zugehören ſolle, welcher nicht das Princip 
der freien Schifffahrt anerkannt hat. 8 

Das find die neueſten Akte, welche die natürlichen Straßen zu großen 


Ländern eröffnen, von fweldhen die Sage geht, daß [fie an Reichthümern 
Californien übertreffen. 

Unter dieſen Ländern iſt Bolivia eines der wichtigſten. Auf der ame⸗ 
rikaniſchen Oſtküſte gar nicht, auf der Weſtküſte nur mit einem kleinen Vor⸗ 
läufer die See erreichend, hat dieſer rieſige Binnenſtaat durch die Feind⸗ 
ſeligkeiten Braſiliens und Perus, den beiden Nachbarn, welche den größten 
Theil ſeiner Grenzen umſchließen, und durch die Unfreiheit der Schifffahrt 
auf dem La Plata bisher nur mit großen Schwierigkeiten einzelne Verbin⸗ 
dungen mit der civiliſirten Welt aufrecht erhalten. 

Durch Decret vom 2. Januar 1853 hat der Präſident von Bolivia 
alle Ströme der Republik frei für die Schifffahrt aller Nationen erklärt, 
die Errichtung von Freihäfen an dieſen Flüſſen und große Geſchenke an 
Land den überſceiſchen Geſellſchaſten oder Individuen zugeſichert, welche bei 
dieſen Häfen Ackerbau oder andere Induſtrie betreiben wollen und eine 
Prämie von 10,000 ſpaniſchen Thalern dem erſten Dampfſchiffe zugeſichert, 
welches durch den Plata oder durch den Amazonenſtrom zu einem der boli⸗ 
vianiſchen Freihäfen gelangt. 

Die Flüſſe welche hier in Betracht kommen, ſind: 

1. der Rio de la Plata, ein ſtrömendes Meer, durch den Zu⸗ 
ſammenfluß des Parana und Uruguay gebildet. Bis zu der Mündung des 
letzteren können Schiffe von 16 bis 18 Fuß Tiefgang hinaufſteigen. 

2. Die Uruguay, Grenzfluß der argentiniſchen Republik gegen Bra⸗ 
ſilien und die Banda oriental del Uruguay mit großen Zuflüſſen von Oſten. 
Nach Capitain Sulivans Karte hat das Fahrwaſſer von der Mündung bis 
zum 31. S. B. 3%, bis 14 Faden Tiefe. Zwiſchen dem 31.0 und 
31. 23“ unterbrechen bei niedrigem Waſſerſtande zwei Felsbanke die Schifffahrt. 
Nach Capitain Hothams Bericht können Schiffe von 6 bis 14 Fuß Tiefgang 
diefen Strom 250 Seemeilen aufwärts, bis zum erſten Waſſerfalle, befahren. 

3. Der Parana, gebildet durch die Vereinigung des Rio grande und 
Paranahyba. Der Parana und Paraguay umfließen die ganze Republik 
Paraguay, welche ein längliches Viereck bildet, ſo, daß nur die Nordgrenze 
dieſes Staates offen bleibt, übrigens auch durch kleinere Flüſſe, von welchem 
der eine in den Parana, der andere in den Paraguay fließt, bezeichnet 
wird. Der Parana und Paraguay, welche ſich vereinigen, wurden im 
vorigen Jahre durch franzöſiſche und engliſche Dampfſchiffe, letzteres mit 10 Fuß 
Tiefgang, bis Aſuncion befahren. Weniger tiefgehende Schiffe, nicht gezwungen 
gegen die ſtärkſte Strömung das tiefſte Fahrwaſſer zu ſuchen, würden die 
Reiſe leichter bewerkſtelligen, zumal zwiſchen Santa Fe und Bajada zwei 
ſeichte Stellen und eine andere 160 Meilen aufwärts, der Paß von S. Juan 
genannt. Bei niedrigem Waſſerſtand können erſtere nicht von Schiffen über 
10 Fuß, letztere uicht von Schiffen über 7) Fuß Tiefgang paſſſtt werden. 
Von December bis Juni hat der Strom Hochwaſſer, in den anderen Mo- 
naten niedrigen Waſſerſtand. Die Strömung wechſelt von 2 bis 4 Meilen 
die Stunde, der Wind zieht auf dem Fluſſe etwa 2 Tage Nord- auf 1 Tag 
Südwind. Für Segelſchiffe rechnet man 70 Tage von Buenos Ayres nach 
Aſuncion, für Dampfſchiffe von 8 Fuß Tiefgang 8 Tage, auf 5 Tage ab⸗ 
wärts. Bis Roſario gelangen Schiffe von 14 bis 16 Fuß Tiefgang. 

4. Der Paraguay iſt auch über Aſuncion hinaus ſchiffbar und 
zwar wenigſtens für Schiffe von 8 bis 10 Fuß Tiefgang bis zum Jauru, 
wohin ſchon die erſteren Eroberer des Landes in Brigantinen gelangt ſind. 
Er iſt tief und breit, führt ins Herz der alten portugieſiſchen Minen, ſeine 
Ufer werden als ungewöhnlich ſchön geſchildert. Bei Afuncion nimmt er 
den Pilcomago auf, den größten Zufluß aus Bolivien, welcher aber leider 
durch feichte Stellen, Veränderungen des Bettes und dergleichen bisher noch 
nicht überwundene Schwierigkeiten der Schifffahrt entgegenſtellt. Einen 
Breitegrad nördlicher mündet der ebenfalls aus Bolivien kommende ſchiff bare 
Otuquis in den Paraguay, von deſſen Gebiet in dem oben erwähnten 
Buche eine bezaubernde Beſchreibung ſich findet. 

Im Allgemeinen kann von der Schifffahrtsfreiheit, 
zählten Ströme nun geöffnet ſind, geſagt werden, daß ſie eines der frucht⸗ 
gold⸗ und diamantenreichſten Länder erſchließt, dem Unternehmungsgeiſt, 
dem Handel und der Auswanderung ein neues Ziel eröffnet. Die Aer 
Beſchreibung dieſer Länder findet der Leſer in Kerſt's Buch. Ueber den 


welcher die aufge⸗ 
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auswärtigen Handel der Plataſtaaten liegen uns neuere Berichte als von 
1851 nicht vor. In dieſem Jahre waren in Montevideo Schiffe: 
eingelaufen. aus gelaufen. 
Zahl. Sonn. Mannſch. Zahl. Kom Namſchaft 
Engliſche.... 59 14,070 643 51 11,944 554% 
Franzoſiſche + 53 10,651 643 45 8,506 513 
Spaniſche.. . 28 5,570 376 31 5878 395 
Amerikaniſche .. 30 8.671 331 29 8,422 328 
Sardinifhe..... 61 9,996 733 64 10,641 760 
Braſilianiſche... 38 6,887 435 22 4,845 282 
Affbre : 359 26 4,586 278 


1851...... 302 61,796 3,526 268 54,822 3,110 
1850 . . 209 


40,707 2,391 196 37,692 2,153 
1849... .. 284 45,192 2,779 279 43,509 2,684 


Es wurden aus Montevideo ausgeführt nach: 
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Spanien u. 
Sir r ZTauf 5 270 S er 000 
ne 5525252552525 auen 
Rindfleiſchh .. Arch, — — 34,764 
ag und Fett:: . „ 59,708 — — 
bchaaer Re 3,876 4 — 
Klauen u. Knochen 109 — — 
Ochſen⸗ u. Kuhhäute, getrocknete Stück 17,085 1,148 160 
u „ geſalzene. „ 25,644 1,882 > 
Pferdehäute, getr. u. geſalzene „ 11,255 = — 
eee . Arrob. 4,992 — — 
Felle (Colt skins) .. ...... Stück 5,253 — — 
| Häuteabfalle 3 2 Ctr. 14,000 — — 
elle von Frühkälbe r Stück 97 — — 
IND Haute, Me H ol — 2 
Werth in preuß. Thalern: 351,673 40,187 33,516 
2 Italien. V. Staat. Braſilien. Total. 
S5 Tauſend 39,131 — 35,860 149,552 
Rindfleiſch . auge Mi Arrob. — — 37,816 72,580 
Talg und Fe: " — 400 5,012 65,120 
Pferdehag rn " 832 — — 4,708 
Klauen und Knochen „ 35 — — 144 
Ochſen⸗ u. Kuh⸗Häute, getrockn., St. 25,081 — 11,817 61,891 
. 7 gefalgen,- „ 18,082 — 45,608 
e, getrock. u. esa, » g = = — 72 on 
Peer 2 „„„Arxrob. — 8 
Felle (colt skins) St. 10 — 78 86 
„ 315 — — 14,315 
Felle von Frühkälbern St. 57 — — 154 
hne — 25866 — 8,443 
Werth in preuß. Thalern: 177,640 8,001 99,253 711,270 


Von Buenos Ayres wird mitgetheilt, daß die Ausfuhr im Jahre 1851 
betrug: 


Großbrit. Frankr. Deutſchl. Italien. Spanien 
411 41 54 25 19 


Site odo Bean. . 
r 24,405 8,759 11,682 5,297 3,626 
Artikel. 
Mind Quint. — = R- 8 ur 
a eingemadt..... Tins 1,618 2 * 8 7 
Knochen und Klauen Arb. 2,632,467 905,900 — — 
„ Ton. 1,087 144 — 43 — 
Federn Ball. 3 62 4 = = 
D Ar. 2 44 152 er 26 
Haage „Raul Ball. 1,171 897 479 41 42 
5 ed Ser. 354 279 6 263 11 
ee e e e Ar. 156 — — * 

Hauptab fälle Ball. 82 240 191 — 208 
„„ ee ee Quint. 40 — — — — 
Häute, Ochſen⸗ u. ͤKuh⸗,geſalz., St. 547,840 90,344 85,545 58,024 5,911 

0 1 „ trockene „ 48,686 189,360 529,639 135,280 208,416 
„ Pferde⸗ „ „ 4,564 9,325 2,051 2,630 14,33 
1 „ geſalz. „ 57,203 10,416 107 80 5,5 
Horner, Ochſen⸗ u. Kuh⸗ . „ 677,720 261,552 229,188 34,942 — 
Felle, Kalb zz Ball. — — 4 17 43 
7 ach % > — 10 — — 750 
77 it •ꝶ6. all. . pen — — — 
" 5 F „e Dutz — — — — — 
„ Ziegen „Ball, 18 — — — 
1 F Dutz. — — -— — — 
. ER Ball 12 — — — — 
1 FF Dutz. 70 en — — — 
r Ball. 444 2,432 13 54 4 
„ Frühtälber 7 = 8 — 87 54 
C „ Dutz. 61 8 = 917 150 
a RE Pip. 19266 360 105 Du = 
üb: a Kiſt. 4,071 7585 — 29 220 
Fe u ER Ser. 2⁴ — en — = 
A Ball. 999 87¹ 770 625 . > 
r Ser 270 — 3 Hr 
FF Arrob. — 5 > 162 ET 
avana. Ver. Staat. Braſtlien. Total 
Schiffe W * 66 80 64 460 
Ike sg 13,344 22,485 10,437 10,035 
Rind fleiſch h... Duint. 279,915 — 160,958 431,873 
a ei . Tins. — — 300 1,918 
Knochen und aneh. Ard. — 3,538,367 
r ˙ . 060 N q — us 7 U 
Ban LIT Sal, — 2 10 
R Arrobz.— 56 2 280 
’ Bote... Ball. m 126 — 3,356 
R 5,09. Ser. — 336 — 1,267 
N e RE: Arrob. — — — 156 


Hautabfälle ........ ee Ball. 8 605 — 1,384 
r Quint. — — — 40 
Haute, Ochſen⸗ u. Kuh-, geſalz., Stück — 124,471 4 912,135 
1 7 „ trockene „ 4,069 572,109 1,446 1,689,005 

„ Pferde: 5 1 — 14,037 60 47,105 
„ „ geſa * — 20,3 — 93,672 
Felt, Ochſen⸗ u. Kuh⸗ v 3,670 1,158,648 — 2,365,720 
= 129 — 193 

—= 29 — 119 

= 36 — 3 

— 7 — 7 

— 167 — 185 

— 25 — 2⁵ 

—— 26 — 38 

= — 6 76 

= 1,371 2 4,320 

8 7 — 16⁴ 

= = 1,195 

20 9 28 19,790 

2,079 = 166 2,549 

9 — 72 185 

— 15,794 — 19,060 

— 2,499 — 2,914 

= — — 162 


Die Handelsſtatiſtik von Hamburg und Bremen 1852 weift nach: 


Eingelaufen. Ausgelaufen. 
— — — — — — 
Schiffe. Laſt. Werth d. Lad. Sch. Laſt. Werth d. Lad. 
Bremen. Thlr. Thlr. 
Argentiniſche Republik 3 527 148,541 4 565 Ballaſt. 
Buer Apres Oi 263,795 
uenos Ayres 5 7 4 
Montevideo 9 646 162,920 38 2,684 2,178,440 


Ueber einen directen Verkehr mit Bolivia giebt die Statiſtik Bremens 
und Hamburgs gar keine Auskunft. Es ſcheint, daß Deutſchlands Rhederei 
bei der Einfuhr in dem Hafen Cobija gar nicht betheiligt iſt, obgleich dieſelbe über 
3 Millionen Thaler jährlich betragt. Die Geringfügigkeit obiger Zahlen, 
gegenüber dem Reichthum der in Rede ſtehenden Länder, beweiſt, wie viel 
dort noch für den deutſchen Handel und die deutſche Schifffahrt zu er⸗ 
ringen iſt. 


Lübecks Handel im Jahre 1858. 
(Schluß.) 

Petersburger Talg. Die Geſammt⸗Ausfuhr von Petersburg be⸗ 
trug in dieſem Jahre 102,423 Faſſer. Unſer Vorrath beſtand am 1. Jan. 
1853 in 134 Fäffern. Im Januar wurden außer kleineren Poſten 25 Fſſ. 

Seifen Tag und 16 Faſſer gelben Lichten⸗Talg begeben. — Durch fortwäh⸗ 
rende Abſendungen, welche die Inhaber machten, und Verkäufe von kleinen 
Partien war der Vorrath im März⸗Monat ſchon ſehr geringe geworden. 
Im Juni trafen die erſten Zufuhren ein, welche ſich im Laufe des Jahres 
bis zum Herbſt wiederholten. Im Herbſt traf zwar eine Partie weißen 
Lichten Talg ein, welche aber von den Eignern mehrentheils ſelbſt disponirt 
wurde und demnach nur eine ſehr kleine Partie außerdem davon am Platze 
verblieb, ſo daß von dieſer Sorte Talg nichts zu berichten bleibt. — Im 
Sommer und Herbſt fanden ſich mehrentheils nur Käufer für kleine Poſten, 
dagegen machten die Eigner beſtändig Abſendungen. Im September war 
der Markt faſt als geräumt zu betrachten. Im October und November 
trafen wieder Zufuhren ein, indeſſen blieben bei den hohen Preisforderungen 
die Umfäge am Platze ſehr beſchränkt. 

Die Preisnotirungen waren: Für gelben Lichten⸗-Talg vom Jan. 
bis Medio Juli 35; 34 a 35; 34 à 35 Thlr. Court. pr. Schiffpfd. von 
280 Pfd., von Medio Juli und Ultimo Auguſt 35 ½ à 36; 36 à 37; 
36%, a 37 Thlr., Anfang September 37 a 38 Thlr., im November 42 
a 44 Thlr., im December 40 a 21 Thlr. Für Seifen⸗Talg vom 
Jan. bis Ultimo Juli 34 a 34 ½; 33½ a 34 Thlr. Court. pr. Schiffpfd. 
Ultimo Auguſt 34½ a 35 Thlr., Anfang October 37 a 38 Thlr., Ultimo 
40 9 40 Thlr., November und December 39½ a 40 Thlr., 38½ a 
0 Thlr. 

Unſer Vorrath war am 1. Jan. 1853 134 Fſſ. Unſere Zufuhren im 
Jahre 1853 beſtanden in 1,432 Fſſ. Unſer Vorrath iſt am 31. December 
1853 372 Fſſ. 

Petersburger und Rigaer Hanf. Da die Händler den größten 
Theil der Importen erhalten, find die Umſätze am Platze nicht haufig. — 
Ende September fanden Verkaufe von bedeutenden Partien halbrein Hanf 
flatt. — Verſendungen von den Importeuren ſelbſt wurden im Laufe des 
Jahres fortwährend, vorzüglich im Herbſte, gemacht. 

Die Preis⸗Notirungen wichen wenig von einander im Laufe des Jahres 
ab. Unſer Vorrath war am 1. Jan. 1853 von allen Sorten ca. 2,400 Schiffpfd. 
Unſere Zufuhren beſtanden im Jahre 1853 von Petersburg in ca. 3,030 
Schiffpfd., von Riga in ca. 4,250 Schiffpfd. Unſer Vorrath von allen 
Sorten Petersburger und Rigaer Hanf iſt am 31. December 1853 circa 
3,600 Schiffpfd. 
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Finnländiſcher Theer. Vorrath war am 1. Jan. 1853 10,400 T. 
Obgleich unſer Vorrath bei Beginn des Jahres bedeutender als gewöhnlich 
war, und wir in dieſem Jahre eine ſo große Zufuhr erhielten, wie wir 
ſolche nicht in einem der letztvergangenen 20 Jahre (und wahrſcheinlich ſeit 
noch längerer Zeit) gehabt hatten, ſo bewirkte der im Laufe dieſes Jahres 
faſt ununterbrochene lebhafte Abzug, daß uns bei Jahresſchluß ein geringerer 
Vorrath als im vorigen Jahre übrig blieb. Der Vorrath vom 1. Januar 
war durch Verkäufe ſchon im März unbedeutend geworden; ebenfalls war 
trotz der eingetroffenen Zufuhren das Lager im Auguſt wieder klein. — Der 
Umſatz fand oft bei großen Partieen ſtatt, und im October wurden z. B. 
in wenigen Tagen 2000 Tonnen placirt. — Medio November befand ſich 
in erſter Hand faſt kein Vorrath. Die Preis⸗Notirungen können bei die⸗ 
ſem gleich wie bei andern Import⸗Artikeln für die ſtattgefundenen Verkaufs⸗ 
Abſchlüſſe nicht genau maßgebend ſein. — Unſcre Zufuhren betrugen im 
Jahre 1853 aus Finnland 21,630 Tonnen, aus Schweden 2,570 Tonnen. 
Unſer Vorrath war am 31. December 1853 5,070 Tonnen. 2 

Finnländiſches Pech. Vorrath am 1. Jan. 1853 1165 Tonnen. 
Dieſer Import-⸗Artikel fand vorzüglich im Spätſommer bei ſtarken Zufuhren 
und Anfang des Herbſtes vielen Begehr, wodurch lebhafte Verkäufe, die 
oft in bedeutenden Parthieen zur Zeit beſtanden, bewirkt wurden. — Ver⸗ 
kaufe zum Verſand als auch auf Meinung fanden ſtatt, demnach Ende 
October das Lager größtentheils in zweite Hand übergegangen war. — Die 
Preis⸗Notirungen, wovon auch das bei den Notirungen für Theer Geſagte 
gilt, erlitten wenig Schwankungen. Unſere Zufuhren beſtanden im Jahre 
1853 in 5,313 Tonnen. Unſer Vorrath iſt am 31. December 1853 
3,176 Tonnen. 

Finnländiſcher Kümmel. Unſer Vorrath war am 1. Januar 
1853 ca. 150,000 Pfd. Im Februar fanden einige kleine Partien Nehmer; 
im März und April wurden größere Verkaufsabſchlüſſe gemacht, ſo daß der 
Vorrath Ende April unbedeutend war. — Ende Mai traf eine kleine Zu⸗ 
fuhr ein; der Umſatz blieb zwar auf kleinere Pöſte beſchränkt, welche jedoch 
den Vorrath ſehr verringerten. — Im Juli und Auguſt fehlte es an Kauf- 
luft. — Anfang September trafen die erſten Zuführen von diesjähriger 
Erndte ein, die Kaufluſt regte ſich wieder und nach und nach wurden Par⸗ 
tieen von ca. 140,000 Pfd. und 35,000 Pfd., ſo wie Anfang October 
20,000 Pfd. begeben. — Von Medio October bis Jahresſchluß fehlte es 
an Nachfrage und Kaufluſt. — Unſere Zuführen beſtanden im Jahre 1853 
in ca, 325,000 Pfd. 

Finnländiſche Butter. Von dieſem Importartikel, welcher in den 
letztverfloſſenen Jahren uns nur ſehr unbedeutend zugeführt ward, iſt in die⸗ 
ſem Jahre wieder Mehreres angekommen. — Der Vorrath am 1. Januar 
1853 war ſehr geringe und war ſchon Anfang Februar geräumt. — Im 
Mai trafen die erſten Zufuhren ein, dieſe ſowohl als die im Laufe des 
Sommers und Herbſtes angekommenen Partieen wurden größtentheils gleich 
oder bald nach Ankunft prompt begeben. — Unſere Zufuhren, direct von 
Finnland, beſtanden im Jahre 1853 in ca. 500,000 Pfd. Unſer Vorrath 
iſt am 31. Decbr. 1853 ca. 70,000 Pfd. 1 

Rigaer 185 2er Säe⸗Leinſaamen. Am 31. December 1852 
waren angekommen 11,996 Tonnen, im Januar dieſes Jahres trafen noch 
ein 3326 Tonnen und im Mai 88 Tonnen, zuſammen 15,410 Tonnen, 
wovon ein großer Theil zur Durchfuhr beſtimmt war. — Ende Januar 
fing das Geſchäft an ſich zu beleben, und von nun an wurden im Laufe 
des Februar⸗ und März⸗Monats fortwährend Verkäufe abgeſchloſſen und 
Abſendungen von den Inhabern ſelbſt gemacht. — Die Preis notirungen 
ſtanden während dieſer Zeit unverändert auf 24425 Mrk. Court. pr. Tonne. 
— Auch im April⸗Monat fanden mehrfache Verkäufe ſtatt, jedoch waren 
die Preisnotirungen auf 24 a 24½ Mrk. Court, pr. Tonne gewichen. — Kleine 
Poſten wurden noch im Mai bei Notirung von 23%, a 24 Mrk. Court. pr. 
Tonne begeben, und ſchloß das Geſchäft bei dieſer vorgerückten Jahreszeit. — 
Es blieb uns noch ein Vorrath von 300 Tonnen. 

Rigaer 1853er Säe⸗Leinſaamen. Mitte und Ende Decem⸗ 
ber trafen erſt die Zufuhren ein, und froren die Schiffe, welche dieſelben 
geladen hatten, im Travemünder Hafen ein. — Unſere Zufuhren betrugen 
bis zum 31. December v. J. 7550 Tonnen, wovon Mehreres zur Durch⸗ 
fahrt beſtimmt iſt. 


Handelsbericht. 


Bremen, 15. Febr. Seit einigen Tagen hat ſich in Folge der plötzlich 
eingetretenen kalten Witterung der Strom dermaßen mit Treibeis angefüllt, daß 
die Befürchtung einer längeren Stockung der Schifffahrt ſehr nahe liegt. Seit 
unſerm letzten Berichte kamen 17 Schiffe an, während 18 Schiffe abgingen. 
Bon: der oldenburgiſchen Seeküſte kam 1, von London 4, Stockholm 1, Delf⸗ 
391 1, Amſterdam 1, Meſſina 2, St. Martha 1, Newyork 2, Portorico 1, Porto 
Plata 1 und von Pernambuco 2 Schiffe. Nach: Varel ging 1, nach Oſtfries⸗ 
land 1, Hamburg 2, engliſchen Häfen (Cardiff, London, Hull, Briſtol, Plymouth 
und Neweaſtle) 10, Liſſabon 1, Newyork 1, Bahia 1 und Rio Janeieo 1 Schiff. 


Die importirten Ladungen obiger Schiffe waren 

Von Padang und Batavia 4098 Säcke Caffee, 404 Körbe Zucker, 890 Säcke 
Refs, 35 Matten Canehl, 365 Colli Caſſia vera, 85 Sc. Pfeffer, 
2 Sck. Macisnüſſe, 1 Kſt. Macisblüthe, 151 Ballen Gummi⸗Ela⸗ 
ſticum, 31 Sck. Gutta⸗Percha, 1475 Bund Stuhlrohr, 100 Bund 
Matten. 

Rio Grande do Sul: 10,216 St. getrocknete, 501 St. geſalzene Ochſen⸗ u. 
Kuhhä ute, 617 St. geſalzene Pferdehäute, 19,563 Horner 4 Ball. 
Baumwolle, 1 Parthie Agatſteine. 

Pernambuco: 9000 Säcke Zucker. 

Portorico: 217 Fſſ. 60 Barrel Zucker, 1048 Pck. Tabak. 

Neworleans: 2421 Pck. Baumwolle. 

Newyork: 145 Laſt Roggen. 199 Fſſ. Reis, 56 Pck. Baumwolle, 346 Kſt⸗ 
48 Ser. Tabak, 27 Barrel Steinaſche, 1 Faß Spermöl, 33 Bar. 
Mehl, 210 Barrel Fleiſch. 

Galveſton: 446 Ball. Baumwolle. 

Meſſina: 1690 Kſt. Apfelſinen, 200 Kſt. Eitronen, 50 Kſt Pommeranzen, 
16 Ries Papier, 150 Cantar Schwefel. 

Danzig: 1836 St. Dielen. 

London: 910 Sck. Reis, 907 Ser. 2 Fſſ. Tabak, 236 Fſſ. Roſinen, 8 Bll. 
Wachs, 18 Barrel Cement, 10 Kſt. Indigo, 1 Kſt. Stahl, 2 Kt 
Manufacturwaaren, 4 Fſſ. Farbewaaren, 73 Ser. 4 BU, 100 BE 
5 Flaſchen, 21 Kſt. diverſe Waaren. 

Sunderland: 6926 Stg. 30 Bd. Eiſen. 

Grangemouth: 42 Tons Steinkohlen, 43 Tons Noheifen. 

Grimsby: 206 Fſſ. Oel, 75 Tons Steinkohlen. 

Chriſtianſand: 3001 St. Bretter, 3 St. Bohlen. 

Hamburg: 1 Parthie Schwefel, 24 Kſt. Stangenſchwefel, 5 BU. Schwe⸗ 
felblüthe, 10 Fſſ. Oer 5 Kſt. Porter u. Ale, 1 Pck. 13 Bd. Eiſen⸗ 
drath, 100 Sck. Salpeter, 31 SE. Weizen, 13%, Laſt Roggen. 

Oſtfriesland: 2982 Colli Gußeiſen, 52,000. Pfd. Eichorienwurzeln, 200 St. 
Käſe, 5 Laſt Hafer, ca. 1½ Laſt Roggen, 14 Fſſ. Eichorien, 
12 Fſſ. Butter, 90 St. Korbflaſchen. 

der oldenburgiſchen Seeküſte: ca. 14½ Laſt Hafer, ca. 2½ Laſt Weizen, 
43 Geb. Seife, 3 Fſſ. Oel, 66 Colli Gußeiſenwaaren. 

„der Unterweſer: 99 St. Häute. 
Pr. Eiſenbahn wurde an Getreide zugeführt; 3278 Sck. Weizen, 160 Sck. 

Gerſte, 95 Sck. Wicken, 59 SE. Linſen und 235 Sck. Weizenmehl. 

Der Markt ſtellte ſich in der vergangenen Woche wie folgt: 


Von nordamerik. Tabaken ſind verkauft: 30 Fſſ. Bay, braun und 
couleurig, 52 Fſſ. Maryland, ord., braun ꝛc., 47 Fſſ. Kentucky, gut ord. bis fein. 
In Auction für Aſſecuradeurs Rechnung: 29 Fſſ. Ohio zu 6½ a 81, Gr., 
Durchſchnitt 7½ Gr. Lager: 2760 Fſſ. Maryland, 13 Fſſ. Virginy, 1307 Fſſ⸗ 
Kentucky und 1213 Fſſ. Stengel. Von weſtind. und ſüdamerik. Tabaken 
gingen 176 Seronen Havana mittel Deckblatt und Einlage zu unveränderten 
Preiſen in die zweite Hand über. Von Cuba kamen nur 22 Ser. Vara zum 
Abſchluß. Der mäßige Preisſtaud von Domingo (ff. braun 15 à 18 Gr., mittel 
gut braun 10 a 13 Gr., ord. mit Umblatt 7½ a 9½ Gr. pr. Pfd.) gab wieder 
Veranlaſſung zu Ankäufen von 866 Ser. diverſer Gattungen. Portorico in Blät⸗ 
tern wurde feſt im Preiſe gehalten, weshalb nur 483 Packen umgeſetzt wurden. 
Von Varinas in Blättern find 650 Körbe zu feſten Preiſen (10 a 11½ Gr. pr. 
Pfd.) abgemacht; ferner wurden noch 20 Kſt. Seedleaf, 70 Pck. Columbia in 
Blättern (15 und 34 Gr.) und 341 Pck. Braſtl in Blättern (7%, a 10%, Gr.) 
umgeſetzt. Vorräthe erſter Hand beftehen in ca, 1225 Ser. Havana, ca. 9850 Ser. 
Cuba, ca. 17,150 Ser. Domingo, ca. 575 Kſt. Seedleaf, ca. 3675 Pck. Porto: 
rico in Blättern, ca. 925 Krb. Varinas in Rollen, ca. 3325 Krb. Varinas in 
Blättern, ca. 3250 Pck. Columbia in Blättern, ca. 5950 Pck. Braſil in Blättern, 
ca. 80 Kſt. Florida. — Der Umſatz von Caffee beſchränkte ſich nur auf den 
Bedarf. Die von Padang zugeführten 4098 Ballen waren, wie bereits in un⸗ 
ſerem vorletzten Bericht erwähnt, auf Lieferung gekauft. — Von rohem Zucker 
find 837 Kſt. weißer Havana und 579 Kt. blonder Havana verkauft. Wir no⸗ 
tiven weiße Havana zu 7½¼ Gr., blonde bis zu 6 Gr. pr. Pfd. — Von Baum, 
wolle find 229 Pck. Nordamerk. zu unveränderten Preiſen umgeſetzt. — Thee 
ohne erheblichen Umſatz. — Wegen Mangel an Abſatz von Reis blieb das Ge⸗ 
ſchäft ſtill, Preiſeß ohne Aenderung. Von dem angebrachten Java Reis waren 
670 Ballen bereits früher auf Lieferung verkauft. — Durch den Verkauf von 
260 m. Pfd. Campeche Blauholz iſt die erſte Hand hiervon geräumt. Von 
Manzanflla Gelb- find 20m. Pfd. begeben; außerdem find auf Lieferung 
60 m. Pfd. Domingo Blauholz zu erhöheten Preiſen gekauft, letzte Sorte fehlt 
ganz und würden neue Zufuhren einen guten Markt finden. — Pfeffer höher 
und ſind 1197 Säcke Singapore zum Verſand genommen. Die zugeführten 
1150 Robins Aleppi werden von dem Inhaber zu den beſtehenden Preiſen vom 
Markt zurückgehalten. k Notirt find für leichten 97,, 10 Gr., ſchweren 11 Gr. pr. Pfd. 
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Bon Smyrn. Roſinen find nur Kleinigkeiten für das laufende Geſchäft gekauft. 


20 Kſt. Oſtind. Arrowroot und 1 Kſt. Vanille find begeben; außerdem 
waren die angebrachten 120 Bll. Oſtind. Gummi Elaſticum ſchon früher 
auf Lieferung abgeſchloſſen. — Aus der zweiten Hand wurde mehreres wildes 
Cedernholz gekauft zu 4½ Thlr. pr. 100 Pfd. — Maha goniholz ohne 
Umſatz. — Hörner. 8 m. Stück Angoſtura fanden zu 4½ Thlr. pr. 100 St. 
Nehmer. — Schildpatt. 1 Kſt. Weſtind. iſt begeben. — Von Stuhlrohr 
wurde eine Parthie zu 5 ¼ Thlr. pr. 100 Pfd. genommen. — Leinſamen 
Von dem früher eingetroffenen Windauer und Rigaer iſt bereſts mehreres ge⸗ 
landet, da aber die Inhaber auf die ihnen gemachten Gebote noch nicht einzu⸗ 
gehen geneigt waren, konnten noch keine Abſchluſſe zu Stande gebracht werden, 
dahingegen wurden auf kurze Lieferung einige Parthien Rigaer zu etwas billi⸗ 
geren Preiſen begeben. Notirt iſt Rigaer zu 13 ½ Thlr., Windauer a 12 Thlr. 
die Tonne. — Heeringe ohne Umſatz von Belang. Zugeführt 24 Tonnen 
Holländiſche. — Von dünnem Stockholmer Theer wurde das Benöthigte zu 
etwas erhöheten Preiſen genommen. — Pottaſche. Bei feſten Preiſen 
blieben die Umſätze befchräntt. — Fettwaaren. Zugeführte 156 Gebinde 


Cocusnußl wurden zu nicht bekannt gewordenem Preiſe an ein Haus ver⸗ 


kauft. Außerdem wurden nur noch 10m. Pfd. Rüb- und 20%m. Pfd. Leindt 
gekauft. Zugeführt wurden 10m. Pfd. Rüböbl. — Getreide. Weizen 
bei beſchränktem Handel kaum preishaltend. Rocken fand zur Effectuirung 
kleiner Aufträge größere Nachfrage, doch konnten bei der Zurückhaltung der 
Abgeber nur einige Parthien, theilweiſe zu einer kleinen Preisbeſſerung, umgeſetzt 
werden. Gerſte und Bohnen im Detail begeben. Hafer reichlicher zugeführt, 
und in einzelnen Fällen williger zu kaufen. Die Notirungen ſind pr. Laſt von 
40 Scheffel: Weizen, Braunſchw. 210 a 225 Thlr., Weſer⸗ 205 a 220 Thlr., 
Elb und Däniſch. 195 a 210 Thlr.; Rocken, getr. Oſtſee⸗ 150 a 155 Thlr., 
Odeſſaer 155 a 160 Thlr., Sandrocken 150 a 155 Thlr.; Gerſte, Oberländ. 
120 a 127%, Thlr., Nied. Winter- 100 a 110 Thlr., Sommer⸗ 98 a 105 Thlr.; 
Hafer, Oberl. 65 a 70 Thlr., Niederl. Grüß: 70a 74 Thlr., Futter: 62 a 68 Thlr.; 
Bohnen, große und mittel, 130 a 140 Thlr., kleine 135 a 145 Thlr.; Erbſen, 
gelbe, neue 170 a 175 Thlr. Americ. Weizenmehl 7½ a 7½ Thlr., hieſiges 
6%, a 7 Thlr. pr. 100 Pfd. 


Berlin. — Die hin und wieder noch gehegten irrigen Anſichten über die 
Bedeutung des Berliner Geſchäftes in landwirthſchaft lichen 
Producten, namentlich Getreide, mogen eine Berichtigung finden durch 


die nachfolgende Zuſammenſtellung der in 1853 zu dem dortigen Markte bewirkte 


Zufuhren. 


Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 


Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. Wſpl. 
Zu Waſſer und über Land ca.. 26,300 49,500 13,600 20,000 1,300 
Im Jahre 1852 betrug die Geſammt⸗ 
eee ee 32,000 73,000 7,000 29,500 2,500 
Gegenwärtige Beſtände mit Aus⸗ 
ſchluß der in der Nähe verwin⸗ 
terten Parthieen aqa. 600 3,200 200 300 150 
Am 31. Dec. 1852 waren Beſtände 2,300 4,000 200 500 — 
Oelſaaten. Mehl. Rüböl. einst. Spiritus. 
Wſpl. Etr. Etr. Str. Quart. 
Zu Waſſer und über Land ca. 9,500 350,000 60,000 8,000 12,000,000 
Im Jahre 1852 betrug die Ge⸗ 
ſammtzu fuhr. „18,500 320,000 72,000 11,000 10,000 000 
Gegenwärtige 1 1 x 
Ausſchluß der in der Nahe 2 
en Parthieen ca... 3,000 11,000 1,500 350,000 
t e mm ., e an en b some 


i ife fü im L ö . Wifpel von 25 Scheffel. 
Die Preiſe für Roggen waren im Laufe des Jahres pr. Wiſpel v peffel. 
n e Am Waſſer pr. Frühjahr pr. Mai Juni pr. Juni-Juli 
niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. 


Januar. 44 —52 45¼—52 46 —49½ - 

Februar. 44 —51 449 43½—46½ 44 —46 eh 
März. 44 51 45 —501, 43 ½—46½ 43 ½—46 ½% 4814-469, 
April. 40 —52½ 45 —52 43 —48 42¼ 467% 42 —46 
Mai. 50 —58 46 —48½ 45 49 44 —54½ 43% —54½ 
Jun! 50 —58 52 —58 — 50% —62 49 —53½ 
Jul! 48 —64 48½¼—63 — — 48 —59 

1.854 

Auguſt.. . 44 —61 50 60 49 —55¼ = = 
September. 51 —73 55½—72 54½—67 — .- 
p October... 59 —5 66 75 62 66 ½ * 8 
November. 62 —79 67 80 66 —75 — = 
December. 59 —75 65 —75 66 —73 — 


pr. Juli-Aug. pr. Aug.-Spt. pr. Spt.-Oct. pr. Oct.-Nov. pr. Rov.-Der, 
niebr. hochſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. niedr. höchſt. 


Januar 

Februar.. 45 —47 = — — 
März 43 —461, == 7 — — — 
April 42 —46½ == — — — 
e ee 433,54), — 47 —53 — — 
D eg 48 —51 7 — 47 — 51 47 —491½ = 
ERUIT eo. 47 —57½ 49½—56 48 —54½% 47 —53½ — 
Auguſt 49 —57 50½.—55¼ 50 —55½ 491,55 — 
September. — 55½— 7184 541,691, 54 —68 72 57½ —66½ 
October — — 62½ —69½ 61 —68 61 —67 
November — — — 66 —79½% 66 —76 
December — — — 


— Newport d. 25. Januar. (Baumwolle.) Trotz der ſchlechten 
Berichte über den Liverpooler Markt und der Kriegsbefürchtungen, war der 
Markt unverändert, Der große Abfall in den Anfuhren ſing an ſtark auf 
die Gemüther zu wirken, und glaubte man, daß die Ernte doch die bis⸗ 
herige vorherrſchende Zahl von 3 Mill. Ballen nicht erreichen werde. Die 
Schätzungen gehen jetzt ſchon bis auf 2,700,000 B. herab. Das Deficit in den 
Anfuhren erreicht bereits 582,000 B. und erwartet man eine noch fernere Zu⸗ 
nahme. Wie viel dann ſpäter eingeholt wird, hängt erſtens von dem wirklichen 
Ertrag der Ernte, den Preiſen und etwas ſpäter von den Anſichten für die 
nächſtfolgende Ernte ab, wodurch der Pflanzer influencirt werden kann, einen 
Theil ſeines diesjährigen Products zurückzuhalten. Der Abfall in den Ver⸗ 
ſchiffungen, nach England allein 360,000 B. weniger als gleichzeitig in derſelben 
Periode vorigen Jahres, verdient die größte Beachtung. — 


London, 10. Febr. 1854. Unſer Liverpooler Haus fordert uns pr. Tele⸗ 
graph auf, unſre Freunde von der entſchiedenen Beſſerung, welche dieſe Woche 
am daſigen Baumwollmarkt eingetreten, zu unterrichten, der Wochenumſatz beträgt 
faſt 10,000 B. mehr, als die täglichen frühen Angaben erwarten ließen. 

Der Umſatz dieſer Woche beträgt 59,000 B.; die Notirungen find ½s und 
8 P. erhöht. Man kann Preiſe völlig / P. höher annehmen, als wozu man 
vor 14 Tagen, wo der Weſtwind ſo viele Schiffe zugleich hereinbrachte, coulant 
Abgeber fand. Manche Gründe dürfen wir für dieſe Beſſerung anführen. Zuerſt 
daß der fortwahrend größer werdende Abfall in den Anfuhren in Amerika doch 
anf ein Erndtereſultat hindeutet, was anſehnlich kleiner ſein dürfte, als man es 
bisher glaubte ſchätzen zu, können. Dann kommt der große Abfall in den 
Verſchiffungen, 360,000 B. feit 1. Septbr. weniger nach England abgeladen, 
als in gleicher Periode das Jahr vorher. Die Strikes haben, mit Ausnahme 
von Preſton, wo ſolche noch einige Tage länger dauern konnen, ihr Ende er⸗ 
reicht, die volle Conſumtion von 40,000 B. pr. Woche tritt deshalb bald wie⸗ 
der in volle Kraſt. Das einzige, was noch beunruhigend über allen Geſchäften 
ſchwebt, iſt die Ungewißheit wegen Erhaltung des Friedens; die meiſten Mei⸗ 
nungen ſprechen ſich noch entſchieden dafür aus, was auch der fortwährende hohe 
Stand unſerer Staatspapiere beweiſt; in den letzten drei Tagen zogen ſolche 
ca. 1½ PCt. an. 

Getreidemärkte fallend, ca. 10 pt. vom höchſten Stande. Geld billiger, 
4½ p&t. für Disconto beſter Wechſel. 

Der hieſige Baumwollmarkt iſt dieſe Woche auch lebhafter, ca. 3000 B. 
wurden verkauft und ſind Preiſe entſchieden / P. höher. 

P. S. Heute wieder ſehr lebhaft iu Liverpool, 10,000 B. Umſatz, Preiſe höher. 


Antwerpen. Für alle Hauptartikel war die Importation im vergauge⸗ 
nen Jahre ſehr bedeutend und da die Preiſe derſelben in demſelben Zeitraum faſt 
durchgehends eine ſteigende Richtung genommen, ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß 
das Reſultat der Geſchäfte im Allgemeinen für die Antwerpener Börſe ein vor⸗ 
theilhaftes geweſen. Das Getreidegeſchaft, welches feit mehreren Jahren hier 
am Platze ſtets eine größere Ausdehnung genommen, hat auch im verfioffenen 
Jahr wieder eine brillante Rolle geſpielt, indem ſowohl die Zuführen aus dem 
Schwarzen Meer und den Vereinigten Staaten, als auch die Exportation nach 
Frankreich und dem Rheine ſehr bedeutend geweſen. Der Preis des inläudiſchen 
Weizens ſtieg im Laufe des vergangenen Jahres von 10½ à 11½ fl. auf 19 à 
19½ fl. pr. 50 Kilo. Gewicht, für Roggen von 7 4 8 fl. auf 131,214 fl. pr. 
70 Kilo. und iſt zu befürchten, daß derſelbe bis zur nächſten Ernte noch viel 
höher gehen kann. Bei den faſt gänzlich erſchöpften alten Vorräthen hat nam⸗ 
lich auch unſere vorigjährige Ernte ein ſehr geringes Reſultat geliefert. Nach 
den möglichſt genauen Angaben zeigt es ſich, daß Weizen kaum s emer ges 
wöhnlichen Ernte geliefert. Roggen iſt zwar etwas beſſer ausgefallen, hat jedoch 
ebenfalls „ weniger als einen gewöhnlichen Ertrag gegeben und iſt dabei zu 
bemerken, daß das Reſultat des letztern Artikels zufolge der Gegend und der 
Beſchaffenheit des Bodens; ſehr verſchieden ausgefallen. Gerſte iſt von allen 
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Getreideſorten am ſchlechteſten gerathen und hat kaum eine halbe Ernte aufge⸗ 
bracht. Hafer hat eine ſchöne Ernte geliefert. Buchweizen iſt zwar reichlich, 
doch von ſchlechter Qualität ausgefallen. Bohnen ſind ſchön und reichlich, da⸗ 
gegen Erbſen ſchlecht gerathen. 

Kartoffeln haben abermals viel von der Krankheit gelitten und iſt der 
Preis hoch und in dieſem Augenblick 6 Fr. 50 C. pr. Hect. 

Der ſchlechte Ausfall der Ernten von 1853 iſt großentheils dem Umſtand 
zugeſchrieben worden, daß das Wetter zur Saatzeit äußerſt ungünſtig geweſen 
ſei. Da nun im letzten Spätjahr gerade das Gegentheil Statt gehabt, indem 
man ſich ſeit vielen Jahren nichl einer ſo ſchönen Saatzeit erinnert, ſo hofft 
man in dieſem Jahr auf eine geſegnetere Ernte. 

Bei den kritiſchen Verhältniſſen, worin ſich die europaiſche Politik während 
der letzten 9 Monate des vergangen Jahres befunden, konnte es nicht fehlen, 
daß ſolches auch einen bedeutenden Einfluß auf den Cours der belgiſchen Staats⸗ 
papiere haben mußte. Der 3 pEt. Fond befindet ſich in ganz feſten Händen 
und kommt demnach faſt nie an der Börſe vor. 

Im Laufe des vergangenen Jahres hat ſich hier eine Dampfſchifffahrtgeſell⸗ 
ſchaft unter der Firma von Société Belge des bateaux A vapeur transatlantiques 
zwiſchen hier und Newyork gebildet. Das Capital derſelben iſt 5 Millionen 
Franken und hat die Regierung für die erſten 10 Jahre den Actionairs eine 
Zinſe von 4 pCt. garantirt und außerdem eine Subſidie von 1200 Fr. für jede 
Reiſe zugeſtanden. Die Schiffe, welche von Eiſen gebaut werden und 1200 
Tonnen meſſen ſollen, find faſt ausſchließlich für Zwiſchendecks⸗Paſſagiere und 
Güter berechnet, und wird während des erſten Jahres pr. Monat eine, vom 
zweiten Jahre an alle 14 Tage eine Abfahrt ſtattfinden. 

Der Canal, welcher die Maas mit der Schelde vereinigen wird, iſt ſeiner 
Vollendung nahe und wird die Einmündnng in letzteren Fluß auf der Nordſeite 
von Antwerpen dicht unter deſſen Wällen Statt haben. Da es ſich ferner in 
den letzten Jahren erwieſen, daß die jetzigen Docks und Entrepots für die Be⸗ 
dürfniſſe des Handels von Anwerpen nicht genügen, fo it uoch der große Plan 
vorhanden, die Stadt, ebenfalls nach der Nordſeite hin, ca. um ein Drittheil zu 
vergrößern und die Befeſtigungen weiter hinauszuſchieben. Es iſt freilich noch 
ein anderer Plan vorhanden, nämlich Antwerpen mit dem auf dem entgegenge⸗ 
ſetzten Ufer der Schelde liegenden Tete de Flandre durch eine Brücke in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und daſelbſt eine ganz neue Stadt zu bauen. Da dieſes Unter⸗ 
nehmen aber ungeheure Summen koſten würde und überdies aus vielen Gründen 
hieſelbſt als höchft unzweckmäßig betrachtet wird, fo wird daſſelbe wohl ſchwer⸗ 
lich zu Stande kommen, obgleich es in Flandern und vorzüglich bei der Regie⸗ 
rung in Brüſſel viele Anhänger hat. 

Von den hier im Laufe des vergangenen Jahres unter hanſeatiſcher Flagge 
eingetroffenen 42 Schiffen waren 33 Hamburger, 8 Bremer und 1 Lübecker. 
Die ſich hier in 1853 eingeſchifften deutſchen Emigranten erreichten die bedeutende 
Zahl 15,197, welche mit gecingen Ausnahmen faſt ſämmtlich ihren Weg nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika genommen. (Die Zahl der Aus⸗ 
wanderer über Bremen betrug im ſelben Zeitraum 58,111.) 


Helſingör. Zucker und Baumwolle, für St. Peters burg beſtimmt, 
paſſirte den Sund in 1853 und 1852. 


Zucker Baumwolle 
— — —8 — 
Bon 1853 1852 1853 1852 * 

eg nn ee ĩ LE 157 Ball. 
Amſterdam ... 3,382 Körbe 4123 Kiſt. u. 9657 320 Ball. 825 Ball. u. 128 

Körbe Packen 
Antwerpen 247 „ 324 Ball. 
ccc ci 145 „ 
Bordeaun nr.. ee 25 Ball. 
Boſton 1,440 Kiſt. 1,648 Kiſt. 1,646 „ 1,946 „ 
Bremen 214 „ 4,688 „ 551 u. 216 „ 

354 Pack. 
Chat ftirfißs ER 711 Ball. 2,748 „ 
Dorteech tt 580 Körbe 
Dundee. — 5 1 u 1,022 „ 
Glasgow eee een e 1,325 1 1,257 H 
CE N EEE 1,847 „ 1305 „ 
Geenen e 1,016 Kiſt 
Sin 626 „ 101 „7 216 „ u. 147 
5 Packen 

Hartle pool. e e ee 770 „ 
Habana 46,990 Kiſt. 61,089 Kiſt. 
C/ / e eNar . . . 59,496 „ 57,130 Ball. 
ping a ee ede 1,108 „ 


Le eee eee e n 3 .. 730 Ball. 
Ba. Baal Se 58 Kiſt 8,857 Ball. 7,685 „ ı 
Vive por ee MAL WÄRE Bade = 42,830 „ 3559 „„ 
London 3,637 Kiſt., 3,085 K., 164 SE. 3,7066 „ 2,522 „ 
200 Sck. u. 630 Körbe N 
Matanzas 14,671 Kiſt. 16,700 Kiſt. 
Middlesburr een... 508 „ + 
Mobil:: RE ER RE REN 3,873 „ 2,009 „ . 
Neweaſtle an dem Tyne 1,027 „ 6,553 „ 1 
Nerd ore 31,505 „ 13,663 „ 1 
Naher e ee eee een ee 4,304 , 2,643 „ A 
Rotterdam 2,703 Kiſt. 6,585 Körbe u. 100 539 „ 1 
806 Kift. 

Savannah ET , v LER. ETRARE 1,500 „ ! 
Trinidad de Cuba 5,114 Kiſt. 2,507 Kiſt. j 
Veendam „ 459 Körbe 

Archangel. Im vorigen Jahre wurden importirt: 364 Centn. Caffee“ 


19,821 Etr. Salz, für 6,112 Thlr. Früchte, 533 Etn. Blei, 557 Str. Baumb! 
2,260 Etr. Zucker, 270 Pip. Wein, 1,960 Flaſchen Champagner, für 51,938 Thlr. a 
Fiſche, 74,855 Thlr. Pelzwerk, 3,892 Thlr. Maſchinen, 707 Ein. Kohlen und d 
diverſe Güter zum Geſammtwerthe von 239,040 Thlr. Die Ausfuhr beſtand in 
115,521 Tſchetw. Leinſamen, 383,965 Tpht. Hafer, 231,002 Tſchetw. Roggen a 
28,798 Tſchetw. Weizen, 9,117 Tſchetw. Gerſte, 533,3 10 Pud Flachs, 386,700 Pl g 
Flachsheede, 14,082 Pud Talg, 40,539 Pud Thran, 9,380 Pud Tauwerk, 
12,580 Pud Eiſen, 3,165 Pud Federn, 1,333 Pud Butter, 360,863 Pud Roggen L 
mehl, 20,020 Pud Graupen, 2,600 Pud Weizenmehl, 73,152 Tonnen Theer m 
6,071 Ton. Pech, 794 Tonn. geſalz. Fleiſch, 711,774 Stück Matten, 51,319 Shin 
Kalb: und Seehundsfelle, 37,697 Dus. Dielen, 2,064 Dutz. Battens, 1,665 Dutz e 
Enden. 

m 
ie 


Vermiſchte Notizen. 
— Lima. Das Geſetz vom 17. Novbr. 1849, welches Prämien (30 ſpätet 
50 Piaſter pr. Kopf) für diejenigen beſtimmte, welche Einwanderer in Peru ein 
führen, iſt durch Geſetz vom 19. Novbr. v. J. aufgehoben worden. — Da 
„Handelsblatt“ und die in Bremen erſcheinende „deutſche Auswanderer ⸗Zeitung“ 
haben ſtets mit Rückſicht auf die cümatiſchen Verhältniſſe und noch mehr iM 
Hinblick auf die ungünſtige Stellung, welche die „importirten“ Deutſchen il 
Peru erwartet, vor der Auswanderung nach dieſem Lande gewarnt. Auch jetzt * 
wo die Werbungen im Süden von Deutſchland wieder eifrig betriebene 
werden, können wir unſere Abmahnungen nur wiederholen, da die Anwel de, 
ber, wenn auch nicht mehr von der Regierung, fo doch von dem betheiligten 
Privaten dafür Gratificationen beziehen, daß fie ihnen für längere Zeit enge 
girte Arbeiter zuführen, welche nach dem Ausdrucke Sachkundiger wie Halb r 
ſelaven gehalten werden. der 


— Berlin, 12. Febr. Die Bemühungen im Sinne der baieriſchen N 0 
gierung, die Induſtriellen zu vermögen, „Neues“ zu der Münchener Induſtrievel 
ausſtellung zu ſenden, ſtoßen bei dieſen häufig ‚auf Bedenken wegen der Nach An 
ahmung, die ihre Erfindungen bedroht. Man fürchtet daher, daß von hier au 
die Betheiligung nicht lebhaft werden wird, wenn nicht etwa die baterifche Re 
gierung noch eiligſt ein Muſterſchutzgeſetz zu Gunſten der auf die Meünchn 
Induſtrieaus ſtellung gebrachten Gegenstände erläßt. Es wäre dies um fo wür 
ſchenswerther, als dieſe Induſtrieausſtellung in den Zeitverhältniſſen, welche dur 
die Wühlereien der ruſſiſchen Diplomatie herbeigeführt find, manchen unvermeid 
lichen Hinderniſſen begegnet. * 


ur 
— Griechenland. Ju Patras hat man es ſeit einigen Monaten unte tig 
nommen, eine griechiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu begründen, die zwiſchen 
dem Peloponefe und den übrigen Theilen Griechenlands, namentlich auch DW 
Inſeln des Archiepelagus, durch eigene Dampfſchiffe die Verbindung unterhaltlilu 
fol. Das Unternehmen fol durch Actien begründet werden, und bereits Enten 
December 1853 waren deren 2,000 gezeichnet. Wie wir hören, hat die Me por 
rung der joniſchen Inſeln dieſen Gegenſtand in ächtgriechiſchem Sinne aufgefaß 
und demnach die Erneuerung der Verträge mit der loyd⸗Dampfſchifffahrts⸗ “. 
ſellſchaft verweigert, da fie dies unter fol en Umſtänden und mit Hinblick aupel 
das Zustandekommen des in Patras beabſichtigten Unternehmens füglich nich zey 
konne. Die joniſche Regierung iſt demnach griechiſcher geſinnt, als die Reg na 
rung des Königreichs Griechenland ſelbſt, die im Intereſſe Oſterreichs, aber zul 
Nachtheil der materiellen Entwickelung Griechenlands und deſſen Induſtrie, Ber 
trage mit der Lloydgeſellſchaft abſchließt, flatt die Induſtrie ihres eigenen Kandd.ra 
und Volkes nach Kräften zu befördern. ro 
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